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strac SumarıoZusammenfassung
In Anbetracht der en Ster- n the [[9] OT the high ea Frente Ia alta tasa de morta-
Herate Uunter den Missionaren, rate mMissionaries, e1Ir enTtre I0S misiıonNeros,
Ihrem Personal Uund Ihrer lien- STa and elr clientele d wel|l Dersonal SUS clientes ası COMMO
te| SOWIE Uuınter den Kolonialbe- colonial CIVIl servants entre I0S Tuncionarios coloniales
amten Uund der einheimischen and the natıve Dopulation In a Doblacion indigena Ias
Bevölkerung In tropischen und tropica and subtropical regions, regiones tropicales subtropi-
sub-tropischen Regionen nten- MissionNary circles ntensiITtie: cales, I0S Circulos misioneros
sivierten die Missionskreise e1Ir Tforts around the turn of ntensificaron PTINCIPIOS de|l
die en Z7u 20. Jahrhunder the zoth cCenturYy Drovide SIgI0 I0S AsSTUuUerZ0Ss DOT

effective and sustalnable edi- tratamıento medicinal efectivodie Bemühungen Ine effek-
tive und nachhaltige medizin!- ca|l tLreatment and prevention duradero traves de MedIicOs
sche Behandlung und Orsorge through Jay doctors In nealth seglares. Fn a atencion sanıta-
UrC Lalenarztiınnen Uund Lalen- (diIe they Sı VV excellent ra, E1a mMmedio TUY aPDTrO-
arzte. In der Gesun  eltstur- Tor WIinNNING Ver [1071)- DIado Dala atraer I0S nO-crIS-

san [11aAl) namlıch aın VOT= Christians the Christian alr t!anos Ia fe cristiana. ntes de
zugliches Mıttel, Nichtchristen Before elr deployment, MIS- Dartır I0S Dalses de S  rabajo,Tüur den christlichen Glauben siıONarlıes and rellglous sisters I0S mMisioneros 1as hermanas
gewinnen. Missionare und undertook nstruction In Hasic misioneras dejaban instrulr
Ordensschwestern Jelsen sich hygiene and primary health nigiene Dasıca atencion

sanıtarıa Tundamental Ale-VOr Ihrem Insat7z n Basishy- Care In Germany this took
glene und medizinischer rund- place primarily al the Medical manıa STO OCurria sohre todo
VEIrSÖOTgUNG unterwelsen. In ISsIon Instıtutes In übingen I0S institutos de medicina
Deutschlan geschah dies VO)ES and ürzburg al| at the misionera de Tubinga Wurz-
neNnmlıc n den Missionsärzt- Hamburg Institute for Ips Durg ası COTNO al Instituto de
ichen Instıtuten In übingen and ropica Diseases. In amburgo Nala a entermeda-
und ürzburg SOWIEe Im Ham- specla| section al the Universal des de harcos tropicales. Fn
Durger Institu für chiftfs- und Missionary Fxhibition OT 1a exposicion mundlal sobhre Ia
Tropenkrankheiten. Auf der 925/26 In the Vatıcan, Visiıtors mMmision a| atıcano 925/206,
Weltmissionsausstellung could acquaint themselves Ith I0S Visıtantes Dodian nformarse
925/26 IM Vatikan Oonnten tropical medicIne and tropica departamento especlia!l
sIcCh die Besucher In alner hygiene sobre E medicina a nigiene
Desonderen Abteilung ber Iro- Keywords tropicales.
Denmedizin und Tropenhygiene ropica medicine and Conceptos claves
nformieren. tropical hygiene Enftermedades tropicales
Schlusselbegriffe LaY doctors effective mediciIna tropical

Tropenkrankheiten und mMisstionNary aldes Medicos seglares COMNO
Tropenmedizin Medical Issiıon institutes ayudantes iımportantes
Lalenarztinnen als wirksame Universal Missionary de Ia mision
Missionshelter Fxhibition OT 925/26 n the Institutos de medicina
Missionsaärztliche Institute Vatican misional
Weltmissionsausstellung EXposicion mundia|l misionera
925/26 m Vatiıkan 925/26 al altıcano
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Laienarzte als Helfer der Missionare

Konnex der Glaubensverkündigung hatte schon immer dem christlichen Ethos
der Nächstenliebe gemä die Behandlung und ege ranker Adressaten der christlichen
Otfscha gegeben. DiIie Idee, Urc medizinische explizit missionarisch atıg

werden und adurch das Vertrauen der einheimischen Bevölkerung gewinnen, ent-
wickelte sich VOI em AUS der protestantischen MI1SS1O0NSpraxXI1s des frühen f Jahrhunderts
ın China.} In der medizinischen Behandlung nach dem Vorbild der Arzte der » British ast
India Company« erblickten die 1ın Kanton tatıgen anglikanischen Misslionare aus den USA
iıne geeignete Strategie, mıt der einheimischen Bevölkerung iın Kontakt kommen, Was

den Ausländern VO  — der chinesischen Keglerung sich untersagt WAar. Daraus entstand
18538 In ına die » Medical Missionary Soclety«; ihr folgte 1841 In Schottland die TYSstie
europäische missionsärztliche Vereinigung. Etliche Gründe und Faktoren verursachten
einen ückgang der arztlichen Betätigung als einer bedeutsamen Komponente der van-
gelisierung.

Die Propagandakongregation hatte In regelmäfßigen Abständen die katholischen
Missionen appelliert, Krankenanstalten VAUER medizinischen Behandlung kranker un:
pflegebedürftiger Menschen errichten. Unter Bezugnahme auf diese Aufforderung
hatten beispielsweise 1 August 1909 die Deputierten der Steyler Chinamissionare bei
ihren Beratungen auf dem Regionalkapitel In Südshandong ZUT Vorbereitung auf das Vierte
Generalkapitel ihrer Gesellscha: 1ıne el VO  — Ihemen erortert, die auf ihm behandelt
werden ollten FKin wichtiger TIhemenbereich galt der orge für die kranken Mitbrüder und
für die Kranken der einheimischen Bevölkerung. Denn I11All WalLr sich 1m Klaren, dass die
Vernachlässigung eines derart wichtigen »Werkes christlicher (‚arıtas« sich mıt der eit auf
die Evangelisierung nachteilig auswirken werde *

Um nicht »der Willkür der einheimischen Quacksalber ausgeliefert« se1n, 1e INa  -

Arzte auUus Kuropa für unentbehrlich Da ihre Anstellung kostspielig und zugleic »sehr
riskant« WAal, weil dadurch eın » Fremdkörper ın den Urganismus der Mission« eingeführt
werde, überlegte I1all, ob nicht Priester für diese Aufgabe In Frage kamen. Aber
möglicher »heikler Situationen« wurde stattdessen vorgeschlagen, medizinisch gut aUS-

gebildete Laienbrüder einzusetzen. Dagegen wandte INa  s e1N,;, dass diese Tätigkeit sS1€e ihrem
anı entfremden und adurch »das rechte Verhältnis zwischen ihnen un: den Priestern«
gestört werden könnte. Auf jeden Fall müsste festgesetzt werden, inwıeweılt Priester, Brüder
und Schwestern Kranke behandeln dürften und welche Regeln el beachten se]ıen,

Die Jesulrten hatten Hel hrer Tätig- egliona VILSTERMAN, Punkte, die DIe Arzneimittelentwicklung 6l
kKeit In Ina Im { und 18. Jahrhundert eventuell dem Generalkapıte! VOT- streckt siıch Von der UC| nach
die medizinischen Kenntnisse ıhrer gelegt werden Könnten, n AG/SVD, wirksamen Substanzen und ersten
Zeıit bewusst eingesetzt. SIe verfassten Generalkapite! 1909/1910. Näheres Testungen IM Or deren Wir-
kleine CSSaYyS über Krankhelıten, DEe- dazu: ntoon HMULLEN, Theodorus Kungen und Eigenschaften SOWIE Im
tatıgten sıch als Chirurgen und 67 - Vilsterman. Der nıederländische Rahmen Von Terversuchen DIS Z/UT
richteten m Kalserpalast eIne Art Missıonar n der Gesellschaft des C(Ott- Erprobung gesunden Menschen.
MmedizinISChEes Laboratorium. ErTolg- ıchen Wortes (Analecta SVD 30) Dagegen hatte das kirchliche Lehramt
reich behandelten sIie Kalser KangxXIı KOM 199 /, 74-80. Massıve Vorbehalte Ihr zufolge sind
(1062-1722) mMit Chinin, der sIe für wissenschaftliche, psychologische
seINe Heillung generOs elohnte ZU oder medizinische Experimente
diesem Sachverhal Jaudıia VON lebenden Menschen 1Ur dann erlaubt,
COLLANI, Mıssıon and Medicine n WeTn die erwarteten Ergebnisse für
Ina Detween anon LaW, Charity das menschliche 'oh! wichtig sind
and Science, n Hıstory Jı Catechesis und sIe anders NIC| erlangt werden
In Ina Leuven Chinese tudies können. DIes alles Muss Jjedoch mit
HD ed. by Stat VLOEBERGHS, freier Zustimmung der Betroffenen
Leuven 2008, 36-68. geschehen Uund die Experımente
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etwa bei Patiıenten anderen Geschlechts und be] Geschlechtskranken, bei UÜperationen
und bei der Anwendung des Hypnotismus. DIiese un: andere die Gesundheitsfürsorge
betreffenden Fragen ollten aufdem Generalkapitel ZUr Sprache gebrac SOWIE einschlägige
un: hilfreiche Erfahrungen aus anderen Missionen genutzt werden.

Im Gefolge der ründung Kolonien 1mM etzten Viertel des 1 Jahrhunderts kam
Z Neubelebung vorerwähnter Missionsmethode. Je mehr die In den Kolonien tatıgen

europäischen un amerikanischen Missionare un: Miss1ıonarınnen VOINl den tropischen
und subtropischen Küstenregionen in das Landesinnere vordrangen, Was SCHh der
zahlreichen Krankheitserreger, beispielsweise Cholera, Denguefieber, Malaria, Pocken,
Schlafkrankhei und yphus, mıt erheblıchen Gesundheitsrisiken verbunden WäAäl, als desto
notwendiger erwlıes sich die hygienische un: medizinische Füursorge für die Missionare,
ihre Familien und Mitarbeiter SOWIl1e für die wachsenden Christengemeinden un die
einheimische Bevölkerung 1m Allgemeinen. Bisher unbekannte Krankheiten wurden VO  —

den Einwanderern ımportiert und euchen durch den erleichterten Verkehr (Straißsenbau;
Eisenbahnen) in entferntere Distrikte verschleppt. Und Je schneller eın Kolonialgebiet
erschlossen wurde, desto rascher veränderten sich die Lebensbedingungen.

In Artikel der ongo-Akte VOINl 1886 hatten sich alle beteiligten Mächte verpflichtet, »die
Erhaltung der eingeborenen Bevölkerung und die Verbesserung ihrer Lebenslage über-
wachen SOWIE alle Einrichtungen und Unternehmungen schützen un: begünstigen,
welche jenem Zwecke geschaffen sind oder 1ın zielen, den Eingeborenen die Vorteile
der Zivilisation verständlich un: wertzumachen«. Auch WE sich die Motive un
Interessen der Kolonialpolitik teilweise VO  3 denen der christlichen Miıssıon unterschieden,
1im Grundanliegen stimmten S1e überein, dass für die Bekämpfung der Krankheitserreger,
für die rankenheilung, Kinderfürsorge und Gesundheitspflege viel als eben möglich

werden musste Ie VOIN den Missionaren ausgeübte Samariterhilfe wurde durch die
medizinische un: chirurgische Hilfe VOIN Seiten der Kolonialbehörden flankierend unter-
stutzt; Regierungsspitäler und Missionsspitäler erganzten sich. DIe Fortschritte auf dem
Gebiet der Seuchenbekämpfung, der Prophylaxe und der allgemeinen Hygliene SOWI1Ee die
bahnbrechenden Entdeckungen ın der Medizin und Pharmazie? ab der zweıten des
1 Jahrhunderts kamen en zugute.

Wegen deren Sterblichkeit der einheimischen Bevölkerung, insbesondere der Kinder,
aber auch In Reihen der Missionare;* machte Ila  — sich die Wende ZU Jahrhundert
zunehmend edanken über wirksame und NaC.  altige Ma{isSnahmen, w1e die Krankheiten
eingedämmt, die Gesundheitsvorsorge mittels entsprechender Verhaltensweisen verbessert

dürfen NIC unverhältnismäfsig einige statistische Angaben n der Ruhe gefunden; keiner Von ihnen
Iskant seIn Grundsätzlich 111U$55$5 das langen el Ihrer verstorbenen hatte langer als zehn re n der MıSs-
eC| auf Körperliche Unversehrtheilt Missionare F Prozent SION ewirkt. » Wer wollte SIEe zahlen
des Menschen respektiert werden. Jahren VO Tod hinweggerafft alle die vielen, vielen Grabhügel, die
Diesen modernen Entwicklungen worden;: ‚ediglich dreli hatten das sıch üuberall rasch anelInander
gegenuber WaT die Katholische Kırche Höchstalter VOor/N DZW. 4A2 Jahren ereiht aben, die Mission mMıiıt

erreicht. Alle »In der Vollkraftft hrer opfervollen Arbeit eingesetzt nat!er aulferst skeptisch eingestellt.
Der medizinischen Behandlung UrC| des Mannesalters dqUSYEZOYET! n Alle diese hehren Opferstätten kenn-
Priester und Ordensleute erklarter Tropentauglichkeit! C Andere zeichnen die Lage UNSeTEelT Mission«
dem DIS zuXVOIl 983 Irchen- en uınd Kongregationen hatten Bericht Üüber die Verhandlungen der

mancherorts noch hoöhere Verlusterechtlich enge Grenzen gesetzt; Generalversammlung der Katho-
Priester urften sich allenfalls mMıt eklagen. auf Fernando PO iken Deutschlands n Augsburg VO
Kirchlicher Dispens arztlich Detätigen. I Insel der Kuste Westafrikas 7 HIS 25 August 1910, Augsburg 1910

In seIiner Rede AFı dem atholi- Golf VOoT)] Guinea| n den Jahren der 295-303, hler 299)
Kentag 1910 n Augsburg machte der ersten Entwicklung VOT] 1863 DIS 1900
Benediktiner-Abt Norbert Weber VOT) mehr als 3O spanische Missiıonare Velr-
ST Ottilien und Generalsuperlor der storben. Auf dem NedNO' VOT Bag-

dad hatten Karmeliter ihre letztegleichnamigen Kongregation dazu
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und die Sterberate signifikant esenkt werden könnten. In Deutschland hatten bereits 1898
Arnold Janssen, der Gründer des Steyler Missionswerks, un: der Missionsbenediktiner
Dominikus Enshofftf der Superioren-Konferenz olgende Beratungspunkte vorgeschlagen:

Gesundheitsmafßregeln in den Missionen, die Frage ach der Häufigkeit der Rückkehr der
Missionare N Fieberländern SOWIE die Bekämpfung tropischer Krankheiten ” IJas Ihema
des arztlichen Engagements In den Missionen 1MmM Zusammenhang mıt der Superioren-
Konferenz wurde 1908 AL ersten Mal erwähnt. DIe erste systematische chulung In der
Gesundheitsvorsorge mıiıt einschlägigen Informationen über vorbeugende Ma{fßnahmen

Krankheiten und über die adäquate Behandlung VOIl Kranken fand 1m November/
Dezember 1908 für Missionsbrüder für Missionsschwestern 1m rühjahr 1909.°

Auf dem Katholikentag VO  — 1910 In ugsburg rief der bayerische andtags- un: Reichs-
tagsabgeordnete der Zentrumspartei Liborius Gerstenberger die katholischen Lalen auf, sich
für iıne Tätigkeit In den Kolonien melden und dort ihren Unterhalt suchen, etwa »In
Handel oder Industrie und auch ın gewlssen Berufen«. Er begründete selinen Appell mıt dem
inwels, dass War deutsche Missionare »IN die wildesten und abgelegensten egenden der
Erde« hinausgingen und überall dort wirkten, irgendeine Aussicht bestand, Seelen
gewinnen, dass aber 1mM Unterschie: den Nichtkatholiken bei den katholischen Lalen kein
diesbezügliches Interesse vorhanden WAar. Dabei waren, WI1e hervorhob, ihre Anwesenheit
und ihr eispie. gelebten auDbDens » elne aufßSserordentliche Förderung der Missionstätigkeit«.

Darüber hinaus plädierte der Redner für den zwingend notwendigen Einsatz VOoO  . O-
ischen Lalenärzten als hilfreiche Mitarbeiter und Unterstützer der Missionare. Dazu rte

AdUus » DIe Engländer sollen ö50 Arzte In den Kolonien aben: die Deutschen en
ungefähr 185;, und katholische Arzte sind Sal keine draufßen Zwischenrufe » Hort! hört! <}
Der acnteı wird UuUINsO größer, als Jetz die Protestanten In anerkennenswerter Weilise
für ihre Missionen eın e1genes Missionsinstitut ın übingen gegründet aben, das 1909
eingeweiht wurde, das Deutsche Institut für Arztliche ission.‘ [IDIie Protestanten er Länder,
selbst Schweden, en daran groißses Interesse Dort sollen Ärzte‚ sogenannte
Missionsärzte, ausgebildet werden als Hilfstruppen gleichsam für die Missionare. Selbst-
verständlich will ich einen olchen edanken nicht aussprechen, denn für TISGTE Missionen
liegen die Verhältnisse anders. Aber das iıne ist richtig: 1ISCTEC Missionen en auch nicht
das Geld, Jetz: eigene Arzte hoch bezahlen können

Wenn ein olcher AÄArzt einmal 1ne glückliche Uperation vornımmt, eın Bein geheilt hat,
WI1IeEe dort der Fall WAal, erwirbt er sich eın olches Vertrauen, dass auch die Schwarzen
dort allmählich den Yzt rufen und ezahlen Der Weiße, der Farmer, hat selbstverständlich
auch es Interesse daran; und WenNnn dann noch die Mission dem betreffenden AÄArzt freie
Station gewähren würde, glaube ich, würde sich, WEeNnNn das einmal ist; Sal
b Vgl. Antonia LEUGERS, Interessen- sich Arzten In der Mission 5oten Da- ahr Hebammen geschult. Inschla-
Dolitik UunGd Solldarität. 10 re 'autfhin jef echler esagtes nstitut gıge InTormationen diesem Institut
Superioren-Konferenz Vereinigung NS Leben mMit dem erklaärten Ziel, dU$Ss- ahrbuc| der Arztlichen Miıssiıon 1914,
Deutscher Ordensobern, Frankfurt reisende Arzte, Pflegekräfte und Theo- ng VO! VERBAND DER VEREINE FÜR

1999, 48 ogen der protestantischen Missions- ÄRZTLICHE MISSION, Gutersioh 914.
Ebd gesellschatten auf Ihren Auslandsauft- GERSTENBERGER, In Bericht Uber
Vorläufer dieses Instituts WaTr der enthalt vorzubereiten, SIE n Tropen- die Verhandlungen der al General-

» Verein tur Arztliche MISSION«, den medizin auszubilden DZW. Ihnen versammlung Nm. 4, 2657
der Unternehmer Paul echler 1598 n medizinisches Basıswissen VeTlr- e BDACHEM, In Bericht Uber die Ver-

als Hilfsverein für die Basler mitteln. n dem 909 n Anwesenheaeit handlungen der SE Generalversamm-
Mission gegründet natte DIie Inıtial- VOI) ONIg Wilhelm VOT urttem- IUung Anm.4. 2667
zündung dazu WaTlT dU>S!  en VOTlT] erg eingeweihten nstitut begannen bd., 267.
den Schilderungen eInes Arztes dieser an ahr spater die ersten Medizın-
Missionsgesellschaft üuber das len studenten ihre Ausbildung 1SSI-
und die Krankheitsnot In Indien, aber Onsarzten; n KOOperation mMit der Unı-
zugleic Uuber die Moglichkeiten die versitat übingen wurden Im selben
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mancher katholische Junge Mann bereitfinden, auch In die Miss1ıonen, In die Kolonien
hinauszugehen. Wir hätten dann 1ne Stütze für die Missionssache, ohne in dem Sinne VOI-

zugehen, WI1IeEe die Protestanten 6S In übingen emachten Voraussetzung 1st aber, dass
auch 1MSETE Arzte Gelegenheit aDbDen, sich entsprechend auszubılden Was 1n Deutschland
gut Ist. das un:unicht es In die Missionen. Darum ware notwendig, dass WITr
unbedingt einen oder mehrere Lehrstühle für Tropenhygiene erhalten. eiz ist eın olcher
provisorisch bei dem Deutschen Institut für Arztliche Mıssıion errichtet. Das 1st aber eın eın
protestantisches Unternehmen, und die betreffenden Herren bekommen ihre Wohnung In
dem Hause un mussen sich verpflichten, für die protestantischen 1ssi1ıonen einzutreten
Das kann I1a den katholischen Medizinstudierenden nicht zumuten, das wollen WITF auch
nicht, dass auch das arztliche tudium konfessionalisiert wird, WI1e dort direkt begonnen
wurde. Aber WE einer Uniiversitat solche Lehrstühle für Tropenhygiene bestehen, ist
die Voraussetzung egeben, dass die Jungen Leute, welche Kkarst und Liebe aben, auch
VO  m uns den notıgen Unterricht erhalten, raulßen tatıg se1n. Ich würde Ja N

ürzburg vorschlagen, weil dort schon eın Privatdozent für Tropenhygiene ist: Ich
weilß aber nicht, ob eın kleineres Land wWI1e Bayern die notigen Mittel zusammenbringt.
Aber Preufsen, In unster auch schon eın notdürftiger Anfang für ITropenhygiene
emacht wird, würde sich sehr gut ar e1ignen. Ich 11 mich ZU cAliusse dahin aUS-

sprechen un: bitten, dass die Jungen Leute, Studenten un: andere, auch auf diese Art der
Unterstutzung der Missionen hingewiesen werden.«®

Karl Bachem, einflussreicher Kolonialpolitiker der Zentrumspartel, der die Anregungen
selnes Vorredners »aufs schärfste« unterstrich, gab nähere Informationen ZABB Ihema
Missionsärzte: Das Faktum, dass die sehr gut dotierten Missionsarztstellen fast ausschlie{ß-
ich VO  - Protestanten besetzt selen, erkläre sich datraus: dass die Jungen Leute, die ine
solche Stelle anstrebten, entweder aus Seestädten oder aus Berlin Aber auch
Katholiken könnten und ollten sich darum bewerben, denn diese Angelegenheit werde
1m Reichstag paritätisch behandelt Voraussetzung Qr se1 allerdings, dass Interessenten
auf diesem Gebiet hervorragende Arbeit verrichteten ?

Bachem erläuterte anschliefsend die Vorstufe einem Missionsarzt: Zunächst werde
INan beim OYyd, bei der Hamburg-Amerika-Linie oder bei einer der anderen Reedereien
Schiffsarzt Man sehe die Welt, lerne ungemeın viel kennen und re als Sanz anderer
Mann zurück. Diese Schifftsarztstellen eianden sich ebenfalls nahezu ausschließlich ın den
Händen VO  . Protestanten. » [IDIie Jungen Arzte AUS Hamburg, Bremen, Lübeck, Königsberg
und Stettin bewerben sich diese tellen, weil S1€E die Gelegenhei nahe en Das
sind es protestantische Landesteile; und er kommt CS; dass diese Jungen Herren fast
ausschlie{ßlich Protestanten Sind.« Er WISSe aber aus Erfahrung und könne versichern, »dass
auch Junge Katholiken, auch aus Bayern, VOIN diesen großen Gesellschaften geradeso N
9werden, WE s1e L1UT entsprechend üchtiges eisten. S1e mussen nicht L11UT tüchtige
Mediziner se1n, sondern S1€E mussen auch etwas Sprachkenntnisse aben; das gehört dazu.«*

eraume eit 1e auf katholischer Seite bei diesen Erörterungen über das Ihema
Missionsärzte und arztliche Mission. Das Faktum, dass Junge Katholiken sich nicht für
die Arbeit als Missionsarzt meldeten, Jag weni1ger mangelnden Interesse als vielmehr

den UVOo erwähnten Gründen, die auch mıt dem Bildungsdefizit des katholischen
Bevölkerungsteils zusammenhingen; fehlendes Geld für eın kostspieliges Medizinstudium
SOWI1E kirchenrechtliche edenken weltere Faktoren. Durch den USDrucC des Ersten
Weltkriegs, dessen Ausgang dem Deutschen Reich den Verlust selner Kolonien bescherte,
{rat die rage der Missionsärzte in den Hintergrund. ach dem Versailler Friedensvertrag
VOoO  z 1919 wurde die Frage der arztlichen Miss1ıon angesichts der UVO erorterten Gesund-
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heitsgefahren ın zahlreichen Missionsgebieten und des damit einhergehenden en
Verlusts Menschenleben unter völlig anderen Voraussetzungen Ne  'a thematisiert.!! Auf
dem Katholikentag 1ın Würzburg 1920 wurde der Plan einem Missionsärztlichen Institut
erstmals erortert, den die Oberen der Superioren-Konferenz rundschriftlich begrüßten.
|iese ersuchte Dr. Christophorus Becker SUS; den ehemaligen Apostolischen Präfekten
VON Assam/Indien,IImıt AIhomas Ohm OSB eın PromemaorI1a ZUT praktischen
Förderung der arztlichen Missıon für ihren Vorstand erstellen. DIie Denkschrift wurde
ihm ‚WarTr nicht eingereicht, die Entwicklung nahm aber unter Beckers Führung einen
zielstrebigen Fortgang.““

Iiese Bestrebungen uührten 3. Dezember 1922 7066 ründung des Katholischen
Missionsärztlichen Instituts ürzburg als katholisches Pendant ZUuU protestantischen
Deutschen NSUTLU für Arrztliche 1ss1ıon In übingen. DIe Superioren-Konferenz spendete
dem Institut AUs ihrem Betriebskapital 150 (3  ® Mark für eın Jahr, ging aber keine
»Verpflichtung muıt unbeschränkter Haftung« eın S1e wurde jedoch einer wichtigen
Stutze des Instıtuts, und S1€e schlug den jeweiligen Direktor VOr.  13

Der WEeC des VOINl verschiedenen Missionsvereinen un: missionierenden en
getragenen Instituts WalLr die »fachgemäfßse Ausbildung un missionarische Vorbereitung
katholischer Arzte un Arztinnen SOWI1E Studenten und Studentinnen der Medizin« auf
die katholische Auslandsmission, ferner die Durchführung VO  e Ausbildungskursen für
Missionsbrüder un: Missionsschwestern bis ZU Abschluss der staatlichen Kranken-
pflegeprüfung und VO  e kürzeren Ausbildungskursen für Missionspriester. Bald begannen
1n KOooperatıon miıt dem Würzburger Juliusspital die ersten Krankenpflegekurse für
Missionsschwestern und Schulungswochen für Missionare VOL ihrer AusreIlse.

Im Januar 1925 fand 1mM Missionsärztlichen Institut 1ne Abschiedsfeier für Dr. Anna
Roggen STa 111 danach chiffte S1€e sich In Hamburg nach Nordbrasilien e1n, 1im
Amazonasgebiet die Arbeit als Missiıonsarztın aufzunehmen. Die beiden etzten re hatte
S1€E In ürzburg Z näheren Ausbildung in der Inneren un: Chirurgischen eilung
des Juliusspitals SOWI1eEe In der Frauenklinik verbracht. Im Herbst 1924 absolvierte S1E einen
zweimonatigen urs über Tropenkran  eiten Tropenärztlichen NSUTW ın Hamburg S1ie
War die erste Ärztin, die sich dem Missionsärztlichen NSTLLLL ZUT Verfügung gestellt hatte.1*
I)rei Te nach der ründung des Instituts legten elf Mediziner und drei Medizinerinnen
ihren Missionseid für einen zehnjährigen FEinsatz VOLIL dem Würzburger Bischof Matthias
Ehrenfried ab Im ahr 1931 erfolgte die ormelle ründung un staatliche Anerkennung
des 11C  ar geschaffenen Vereins » Katholisches Missionsärztliches Institut Würzburg«; ihm
gehörten aufser der Superioren-Konferenz der missionierenden en und Kongregationen
sechs repräasentative Missionsverbände an  1

Durch die uTnahme Deutsch- Friedensvertrags: heodors Zur welteren Entwicklung: ebd
an als vollberechtigtes Itglie: n Deutschlands RBeitritt z/u Voölkerbund 14S5T; ferner‘: Sebastian WEIH, Das
den Volkerbund 9206 erga sich als und die deutschen Missionen, In Missionsärztliche Instiıtut urzburg,

TeUuzZz und arıtas 34/4 19206) 101-103 urzburg 1938 an KAPP, eilungunmittelbare Wirkung tfür die Rechts-
stellung der dQeutschen Missionare, 12 1. Julli 1921 wurde In Aachen und ell O Jahre Missionsärztliches
dass SIE VOT den ehemals deutschen der eutsche Katholische Verein für Instiıtut, urzburg 1922-19 /2, Wurz-
Kolonien nıcht mehr ausgeschlossen mMissionsärztliche Uursorge gegründet Durg 19 /2, uitgarı FLEISCHER,

VWVO anstelle der deutschen der die gleichnamige Zeitschritft her- Missionsärztliches Institut urzburg,
Missionare andere die Evangelisierung ausgab LEUGERS, Interessenpolltik ürzburg 1922-199 /, ürzburg 199 /.
Tortgesetzt hatten, ag 65 eiligen Anm 5 ] 43) Als Missionsarztin nach Nord-
Stuhl, IM Interesse des Glaubenswerks nrasilien, n reuz und arıtas
eıne Neuordnung der kirchlichen Ver- 33/3 1925) H
haltnısse vorzunehmen. KOonziIse In-
tormationen Uber die rechtliche Neu-
rdnung aufgrun des Versailler
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Tropenmedizin auf der Missionsausstellung 1m Vatikan 1925
OI Ankündigung einer Weltmissionsausstellung
Vor dem Ersten Weltkrieg hatte zahlreiche deutsche Krankenhäuser un: karitative
Anstalten 1m Ausland egeben, die dank der UOrganisation und der elınes
vortrefflichen Pflegepersonals segensreich ewirkt hatten. Urc den rieg sehr viele
dieser Einrichtungen entweder eingegangen oder S1€e konnten AdUusSs Mangel Personal un
Geld ihre Tätigkeit nicht fortsetzen, oder S1€ VO  z den Deutschlan kämpfenden
Ländern für ihre Zwecke benützt un: mıt Arzten und Pflegepersonal ihrer Nationalität
besetzt worden. ach Kriegsende bemühten sich 1ın Deutschlan die Missionsgesellschaften
und die Politik!®e die Repristination des HTeC den mörderischen Waffengang zerstorten
deutschen Missionswesens In Übersee un: seliner Einrichtungen.

Papst Pius XE (1922-1939), Nachfolger VO  > ened1 War angesichts der herrschenden
Glaubenskrise, der Zerrüttung zwischenmenschlicher Beziehungen und der nach Krlegs-
ende anhaltenden offenen oder latenten Feindseligkeiten zwischen den Völkern iıne
friedvolle un konfliktfreie Gesellschaftsordnung SOWIEe ihren moralischen Wieder-
aufbau auf den Grundlagen christlicher Gerechtigkeit und Nächstenliebe eifrig bemüht !/
ugleic ging se1n dezidiertes Bestreben anın, die CHOLHHIEN chäden, die der ©  ijeg
den katholischen Missionen zugefügt hatte, beseitigen un:! die Ausbreitung des auDens
mıiıt en erdenklichen Mitteln nachhaltig Öördern Wiederholt rief ın Wort und Schrift
die Katholiken weltweit tatıger Mitarbeit Missionswerk auf. Bel diesem Engagement
üpfte Pius XT die Leitgedanken seines Vorgängers d die sich in dessen Missions-
rundschreiben axXxımum VO 3 November 1919 fünf Monate nach Abschluss der
Friedenskonferenz in Versailles niedergeschlagen hatten !$ Die darin enthaltenen ern-
gedanken und Ansätze entfaltete theologisch, ekklesiologisch und organisatorisch weiıter.

Um dem Werk der Glaubensverbreitung einer breiteren Beachtung un nach-
haltigeren Wirksamkeit verhelfen, ündigte Pius XT für das Heilige ahr 192519 ıne
Missionsausstellung 1mM Vatikan d der In der Vorbereitungsphase und während der
Durchführung das gröfßte persönliche Interesse entgegenbrachte. Im Marz 1923 beauftragte

den energischen niederländischen Präfekten der Propagandakongregation, aAma
Wilhelmus Van Rossum (1854-1932), mıt der Realisierung des rojekts. DIieser bestimmte
den Generalsekretär Francesco Marchetti-Selvaggiani (1871-1951) hemals Uditore der
Münchener Nuntiatur un: zuletzt Nuntius In Wıen ZU Präsidenten des UrganIisations-
komitees.

Die sehr grofßzügig geplante Exposition sollte den Besuchern nicht LLUTL einen SINN-
fälligen Überblick ber die katholische Missionsarbeit, über das religiöse, karitative un

15 Beım Tod des Gründungsdlrektors n Deutsche auswartige Kulturpolitik SOETENS, La svolta ella Maxımum
Marz 937 zahlte das Missions- selt 1571, ng VOIT] Kurt DUWELL/ llu n: Agostino GIOVAGNOLI Hg.)

VWerner LINK, Köln/Wien 981 46-61. Roma echıno. E SVolta 'a-arztliche Institut 150 Mitglieder; 37
Arzte und Arztinnen Hereits n seiner Antrittsenzyklika UDr CUTODCA ol Benedetto Roma
nach Afrika, Indien und Ina dUuU$S- UTCUNO Del VO 23 Dezember 1922 999, 99-90.
esandt worden. UÜber 500 Missionare nat el seIn Programm verkundet: PaxX ext der Ankündigungsbulle Infi-
und Missionarinnen hatten die medi- Christi n Christi n AAS nıta Del Misericoraia VO!  3 Maı
ziınıschen Schulungskurse esucht (1922) 673-700. 1924, n AAS 16 1924 2097-7215. Nach

Aufschlussreich für die inhalt- AAS 1919) 440-455,; hierzu: der ausdrücklichen Intention des
Iıchen und organisatorischen ruk- Max LDas Missionswesen Papstes sollte das Jubilaäumsjahr der
uren der Reform auswartiger Kıltur- IM | Iıchte des papstlichen Sendschrei- Wiederherstellung des riedens Uunter

Hens » Maxiımum Ilud«, m den Volkern und der gelstlichenOllitik nach dem FErsten Weltkrieg:
urt DUWELL, Die ründung der (1920) 73-806; nton HUONDER, D)as Erneuerung der Gläubigen dienen.
Kulturpolitischen Abteilung m AUuSs- Missionsrundschreiben Benedikts
wartigen Amıt 919/20 als Neuansatz, n StdZ 98 1920 433-441, Claude
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zivilisatorische Engagement der Missionare bieten, sondern auch hre Leistungen aufwirt-
schafitliıchem, wissenschaftlichem un: kulturellem Gebiet veranschaulichen un dadurch
ür die Missionstätigkeit werben. Am Maı1ı 1923 wurden samtliche Bischöfe, MI1iss10NnNSsS-
orden, Missionsgesellschaften un Missionsvereine VO  m der Propagandakongregation Zr

Mitarbeit aufgefordert un gebeten, die hierzu notwendigen Gegenstände, Abbildungen,
Beschreibungen, Demonstrationsobjekte, Publikationen unterschiedlicher Art, bei-
spielsweise Katechismen, historische, ethnographische un topographische er
über die jeweilige Regılon, Statistiken nach Rom senden.*® Fur die Aufstellung
der kxponate wurden die groißsen Ööfe des Vatikans un: eıle der vatikanischen
(Jarten HT: Verfügung gestellt21 Be1l der Planung 1e zunächst die rage offen, ob
eın wissenschaftlicher Oongress mıt der Ausstellung verbunden werden sollte, der
Miss1ıonaren un Wissenschaftlern Gelegenhei bieten würde, Vorträage halten über
kulturhistorische, ethnographische, zoologische, hygienische, pathologische un: sonstige
mıt der Missionstätigkeit In Zusammenhang stehende Sachverhalte, die VO  = allgemeinem
Interesse waren.**

Zeitungsnachrichten, der Vorschlag des Papstes habe bei den beteiligten en
begeisterten Beifall gefunden, entsprachen nach einem Bericht des deutschen Botschafters
beim HI das Auswartige Amt nicht SalıZ den Tatsachen. hre berufenen Vertreter
hätten vielmehr » ernste edenkenNder Schwierigkeiten und VOT emNder sehr
beträchtlichen Transportkosten«. Idm die notigen Fonds beschaffen, ollten er die
1schole der Sahzen Welt FARDE Unterstutzung des Unternehmens aufgefordert werden. Auch
hoffe 1880208  - In Vatikankreisen, VO  = den transatlantischen Schifffahrtsgesellschaften Frachter-
mäfßigungen erhalten. Der Reglerung In Berlin gab der Botschafter erwagen, »ob die
Ausstellung nicht adurch dem deutschen Interesse dienstbar emacht werden könnte,
dass 9868  en auf ihr der SanNZeCN Welt einmal zeigte, welchen chaden Kultur, Gesittung un:
besonders das Werk der Glaubensausbreitung br die Ausweilsung der deutschen Miss1io-
Naic gelitten haben«.“ Über diese Fragen hatte Richard Meyer, Botschaftsrat beim u
mıiıt Ansgar Sinnigen dem zweıten Generalsekretär der In der Superioren-Konferenz
vereinigten missionierenden Priesterorden und Kongregationen, der ın der Angelegenheit
der Missionsausstellung mıt dem Vatikan-Referat iın ständiger Verbindung stand, einge-
hend gesprochen. [)a ıne Mitwirkung der deutschen amtlichen tellen nach aufßen nicht
ekannt werden MTIe; strebte Berlin In diesem Betreff ine CHNSC Kooperation mıt den
Reprasentanten der katholischen Missionsvereine ın Deutschlan: und den In der uslands-
M1Iss1ioNnN tatıgen deutschen Ordensgemeinschaften und Kongregationen al Diese fanden
sich In ihrer Funktion als »Kulturträger« zAURR Mitarbeit SCIN bereit.

Schreiben des Kardinalpratfekten Fachleute werden den Besuchern 21 Wılhelm Cchmidt 5VxD He-
der Propaganda Fide VO!  Z Maı 1923, dieser Abteilung el ihren tudien 7U Kannter Ethnologe und Sprach-
n AAS 15 1923 372-370; die el Hand gehen Das gesamte Materilal wissenschafttler, erhielt VOIT) PIUuS
gefügten Oormae konkretisierten die soll nach Cchluss der Ausstellung n den Auftrag, »uber die geplante
Auswahl der Objekte, die S einzeln einer Missionsbibliothe: vereinigt Ausstellung eIn Gutachten aUSZUaT-
exakt beschreiben galt, aufßerdem werden« (Diego VOT bergen, RBOt- Heiten und Vorschläge über die
wurden YETIAUE Hınwelse egeben, schafter des Deutschen Reichs Heim Grupplerunge der Ausstellungs-
wIıe SIEe verpackt und verschickt WeTl- uhl, das Auswartige Amt, gegenstände unterbreiten«. Fr
den ollten ebd 3771 Auf Derson- KOMmM, den 12. AUGUStT 1923; Durch- Kam der Welsung nach und sandte
iche des mapstes rhielt die Cchrift n Politisches Archiv des AUuSs- seINne Notanda der Propaganda-
Ausstellung eine wissenschafttliche wartigen mtes n Berlin, KOM- kKongregation Z  C die ihn wissen lHels
Abteilung. Diese sollte » mMıit eIclc  al- Vatikan 510 Missionen). »dass dieselben n Anbetracht ihrer

Kartenmaterla| ausgestattet Wichtigkeit allen Missionsoberen
werden Uund einen möglichst voll- zugesandt würden« Bergen das
ständigen UÜberblick üuber die MISSIONS- Auswartige Amt, ROM, den Maı
wissenschafttliche Literatur gewähren. 1923, Durchschri <10]  Q Zum
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O1S urs LOwenstein In seliner Eigenschaft als Vorsitzender des Reichsverbands für
die katholischen Auslandsdeutschen formulierte Sinnigen gegenüber noch pointierter.
» Es gehe darum, dass Rom selbst, also In erster Linıe die Propaganda [Fide]. auch hbei dieser
Gelegenheit wieder INe gzute Meinung Von den Leistungen der deutschen Missionsgesell-
schaften ekomme Er betonte, dass e1in fast noch größeres Interesse einer würdigen
Vertretung Deutschlands auf dieser Ausstellung ihm das Politische se1in scheine. Der
Regierung gegenüber ollten die Missionskreise dies sehr entschieden betonen, auch, dass
S1E unmöglich die Kosten der Beschickung tragen könnten. Als die berufene Instanz für
die Vorbereitung un: Leitung des deutschen Beitrags benannte LOwenstein die Superioren-
Konferenz. DIe Missionsausstellung wurde also als einmalige Chance betrachtet, Rom un
der Weltöffentlichkeit Bedeutung und Leistung der deutschen Missionstätigkeit VOT Augen

führen.«*> Als Vertreter In Rom wurde P. Frumentius Stegmiller S1IJ5 bestimmt, der
Kontakte üpfen, Informationen weiterleiten und insbesondere 1ın wirken ollte, dass
die deutschen Missionsorden und Missionsvereine »als Deutsche ZUT Geltung kommen«.*®
Die Arbeiten In der He1imat übertrug I11all einem Ausschuss.

Die grofßzügige Unterstützung der Keglerung In Berlin stand VO  > Beginn aufßer
rage Das Auswartige Amt förderte die Beteiligung der deutschen katholischen Miss1ons-
unternehmungen der Weltmissionsausstellung nach Kräften 1n der Erkenntnis, »dass
iıne derartige Gelegenheit, die deutsche Kultur aufdem neutralen Boden des Vatikans VOL

aller Welt rechtfertigen, bald nicht wieder geboten werde Politische Rücksichten
und Interessen verlangen auf das entschiedenste, der Gefahr vorzubeugen, dass WITF Aaus

finanziellen Rücksichten u1ls VOI der Ausstellung zurückziehen mussten. Denn das würde
nicht 1Ur einen nıe wieder gutzumachenden chaden für die Rehabilitierung der deutschen
Kulturarbeit 1mM uslande VOT der SaNzZCh Welt bedeuten, würde auch 1ne Verletzung für
den Vatikan se1n, der bis die TrTenzen der Neutralität Deutschland entgegengekommen
ist «“ Geheimrat August Hommerich, Referent für die katholischen Missionen iın der
Kulturabteilung des Auswärtigen mütes, 1e grundsätzlich fest, als » Behörde eines religiös
indifferenten taates« OÖrdere das Auswartige Amt die Missionen L1UT insowelıt, als S1e »IN
ihrer Eigenschaft als Kulturträger des Deutschtums 1m Ausland tatıg werden«.“®

D Abteilung für Tropenkrankheiten un: Tropenhygiene
ach Bekanntwerden der Absicht des eiligen Stuhls, 1mM » Anno Santo« VOINl 1925 ıne große
Missionsausstellung innerhalb des Vatikans veranstalten, o Ianl ın bayerischen
Arztekreisen, ob nicht der deutschen medizinischen Wissenschaft ZUT Ehre und den

Gesamtkomplex Vgl eier ROHR- Bergen das Auswartige Amt, Tur die Eisenbahnftfahrt Von UnfTzig
BACHER, Volkerkunde und Afrikanistik KOM, den 18 Maı 1923; Durchschrift: oöldmarı gewahren eyer das
für den Osterreichische MIS- wIıe Anm. Auswartige Amt, Berlin, den 15. NOV-
sionsexperten und der Vatikan FÜr die Teilnahme VOI] Innigen ember 1923 wıe Anm. 20). egen der
(1922-1939), In Omısche Historische als (Jast der Sitzung des ISSIONS- aulsenpolitischen Relevanz der Ange-
Mittellungen 54 (2012) 583-610, ausschusses des Zentralkomitees der legenheit wurde die erbetene eINı)Te
nler 585 Katholiken Deutschlands 2 f. No- bewilligt ebd
22 (Otto Freiherr VOI] Rıtter vember 0923 n Würzburg dem LEUGERS, Interessenpoliltik
Groenesteyn, Dayerischer Gesandter Vorsitz VOIT! Fürst Alols LOowensteln, Anm. 5) 184.
Deim I. Stuhl das Staatsminis- die In Sachen der Weltmissionsaus- Ebd., 185.
teriıum des Außern n München, Rom, stellung beriet, schlug Meyer » mıt Aufzeichnung ım Auswartigen
den 26 August 1923, n DBayH>StA, Rucksicht auf die hohe Bedeutung, die Amıt VO!  > unı 1924 WIe Anm

104521 Das Heilige ahr 1925 Die das Auswartige Amıt der Würzburger 6211
Vatikanische Missionsausstellung In Tagung n politischer und kultur- Aktennaotiz Hommerichs VOoO
ROmM); Okumenisches Konzil; Pilger- politischer INSIC| Heimessen US$S«, 13. November 1924, ebı  o
ahrten 1923/26 VOT, Jjenem eInen Reisekostenzuschuss
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Missıonen ZU utzen gereichen würde, wenn die Erfolge auf tropenhygienischem Gebiet
1n dieser internationalen Ausstellung veranschaulicht werden könnten. Da die Aufforderung
DAT: Beteiligung daran lediglich die kirchlichen ehorden er Länder WAaäl;, hatte
INan die Frage VO  > arztlicher Seite dem Münchener ardına. Michael VO  - Faulhaber unter-

breitet. 1eser 1e die rage sowohl 1m Interesse der 1ss1ionen als auch der deutschen
Wissenschaft für »sehr beachtenswert«, weil Letzterer dadurch Gelegenhei geboten werde,
hre bahnbrechenden Fortschritte ın der Bekämpfung der Tropenkrankheiten der Welt MJI

Augen führen Um den Deutschen die Inıtlatıve und den OTITE sichern, wandte sich
der araına In dieser Angelegenheit direkt den Papst.“”

Wıe der bayerische Gesandte beim indes vertraulich erfuhr, WarTr VO  @ anderer
Seite der Ausstellungskommission bereits vorgeschlagen worden, die Iropenhygiene
in die kxposition einzubeziehen. Weil gemä der Ausstellungskonzeption blo{fß eın
Überblick über die bestehenden Missionseinrichtungen geboten werden sollte un
sch Platzmangels, zeigte 188028  — sich zunächst nicht genei1gt, das Ausstellungsareal
erwelıtern. Aber auf die nregung des Münchener Kardinals hin verfügte P1ıus GEn »dass
gleichwohl auch der Iropenhygiene eın Platz auf der Missionsausstellung eingeraumt
werden solle, un War mit der Begründung, dass den hervorragenden rfolgen der
deutschen medizinischen Wissenschaft auf diesem Gebiete die gebührende Beachtung
geschenkt werden MUSSE«. Wıe der Gesandte weılter vernahm, mMuUusste die betreffende
Abteilung sich auf einen NgcCchH aum beschränken un: » WIe die 10L Ausstellung
einen internationalen harakter tragen«.””

Unter Federführung des Pathologen un: Bakteriologen ermann Urc wurde mıiıt
päpstlicher Genehmigung In München » [Jas Komitee der Abteilung für Tropenkrankheiten
und Tropenhygiene bei der Missionsausstellung iın Rom 1925« gegründet. Seine Absicht
estand darin, ach Madißgabe des verfügbaren Raums » elne möglichst SCHNAUC, eindrucks-
VO und lehrreiche Gesamtdarstellung der gesundheitlichen Verhältnisse 1im Allgemeinen
und der für die Missionsländer wichtigen und eigenartıgen Erkrankungen der Eingeborenen
und der Zugewanderten Z1T: au stellen«. Leitender Grundgedanke €e1 Wal, »dass
1L1UTL solche Objekte ezeigt werden, welche für das Missionswesen 1mM (anzen und 1m
weılitesten Umfang VO  — Bedeutung sind oder se1ın können«.?!

Vorgesehen WAarTr eın allgemeiner un: eın spezieller Teil » Der allgemeine Teil wird
naturgemäfßs mehr nach hygienischen Gesichtspunkten das Material ZAUHE Darstellung bringen
und die allgemeinen gesundheitlichen Lebensbedingungen des Menschen In den Mi1iss10ns-
ländern, also hauptsächlich in tropischen und subtropischen Ländern, zeigen aDen,
während der spezielle Teil vorwiegend nach pathologischen Grundlagen die Besonderheiten
der rankhaften Körperveränderungen In den J1ropen- und Subtropengebieten un: die
besonderen gesundheitlichen Schädigungen bei den einzelnen umschriebenen rank-
heitszuständen ZU Gegenstande der Darstellung hat Be1l jeder einzelnen Krankheitsform
kommt für die ausstellungsmäfßige Aufzeigung 1ın Betracht: die Ätiologie (Ursachenlehre),

Rıtter das Staatsministerium deren ichtung dort VOT|  MMME! In Berlin, das Hygienische Institut n
des Außern n München, ROM, den werden sollte, Uuber den Transport Gelsenkirchen und das Institut für
253. November 19273 WIıe Anm. nach Rom und VOT! dort nach Tropenkrankheiten n amburg Das
30 Ebd München zurück, über die Velr- dem Schreiben beigefügte vorläufige

Programm informierte Uber die Glie-31 Das Einladungsschreiben des siıchernden Objekte während des
Komitees VO! Dezember 0923 Transports und der Ausstellung derung der n Betracht kommenden
eutsche Medizin-Experten und >Spe- Von den angeschriebenen Ausstellungsobjekte.
zialfirmen: Wıe m.25 [Das Schreiben nstitutionen betelligten sIıch das Ehd
enthalt nahere Angaben Uber diıe nach Deutsche Hyglene-Muse n EDd
Müunchen sendenden nate, Dresden, das Robert-Koch-Institut
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die klinischen Erscheinungen, die pathologische Anatomuie, die JIherapie un: Prophylaxe
und die geographische Verbreitung un: die Geschichte der betreffenden Erkrankung
und ihrer Erforschung.«

/Zum chluss wlesen die Unterzeichner des Komitees darauf hin, »dass hier Z
ersten Mal die Gelegenhei geboten se1n wird, die Ergebnisse wichtiger kultureller Arbeit
un: wissenschaftlicher Forschung 1m Dienste des Menschheitswohles un:
zivilisatorischer Tätigkeit weithin sichtbarer, politisch vollkommen neutraler Stelle der
Allgemeinheit zugänglich machen. ede irgendwie politische Einflussnahme ist
schon ÜE dieur und Tradition des Ausstellungsortes ausgeschlossen. «“

EFın VO  S Dürck 18. Maärz 1924 in Rom verfasstes » Promemorl1la« unterstrich die
Relevanz besagter Abteilung unter anderem mıt dem 1nwels aufdie zanlreıchen Missions-
berichte, »welch grofße Anzahl VO  F tapferen Verkündern des Evangeliums alljährlich den
tückischen Einwirkungen des Tropenklimas und den eigentümlichen in den tropischen
und subtropischen Ländern hausenden seuchenhaften Erkrankungen, den sogenannten
Tropenkrankheiten, A pfer DIie Friedhöfe der Missionsniederlassungen er
YTatelıle sprechen 1ne stumme, aber desto eindringlichere un überzeugendere Sprache
Auch unter den Eingeborenen der Missionsgebiete und unter den Schutzbefohlenen der
Missionen ordern die endemischen Krankheiten jener Länder ungeheure pfer

DIie Geschichte der Kolonisation und der Missionstätigkeit hat elehrt; dass die eiahren
der tropischen euchen un: der Einwirkung der klimatischen Verhältnisse der Iropen
durch mMenschlıche Intelligenz und beharrlichen el fast überall aufeın erträgliches Ma{ß
eingeschränkt, WE nicht gänzlic. überwunden werden können un: dass dem biblischen
Worte Macht Euch die Erde untertan! ın Wirklic  eit kein ernsthaftes Hindernis mehr
1m Wege steht, seitdem INnan elernt hatte, den furchtbarsten Feinden der Kultur WI1IeEe
der Missionen, den tropischen seuchenhaften Krankheiten, mıiıt Erfolg entgegenzutreten.
Diese Kenntnisse den Ausstellungsbesuchern 1mM Allgemeinen un den Miıssionaren 1m
Besonderen VOTL Augen ren, 1st die Aufgabe der Abteilung für Tropenmedizin und
Tropenhygiene bei der Missionsausstellung ın Rom 1925.«

röffnung der Ausstellung
Am Dezember erfolgte die feierliche Eröffnung der Missionsausstellung 1m genannten
Braccio Nu0vo des vatikanischen Skulpturenmusemus. In Anwesenheit des Kardinals-
kollegiums, des diplomatischen OTpS;, zahlreıiıcher Bischöfe und prominenter Person-
lichkeiten der Kurile 1e der aps ine ange Ansprache, In der die Bedeutung der
Ausstellung ausführlich arlegte SOWIEe, die Verdienste der Missionare die Verbreitung
des Christentums und der Zivilisation ühmend hervorhob Er erwähnte die VO  z ihm
ausdrücklich gewünschte Berücksichtigung auch der wissenschaftlichen, geographischen,
ethnographischen, literarischen und medizinischen Gebiete, Was damit begründete, dass

Ebd Urc dem e der inrich- bayerischen Gesandten Rıtter, Latl- 924 die Hauptaussteller Uund Mıt-
LUNg der tropenhygienischen e1- raftiıge Hilfen Rıtter das Staats- arbeiter, VOT allem das Hamburger
ung n Rom mancherle!| Schwierlg- ministerium des Außern n Muüunchen, nstitut für chiffs- und Tropenkrank-

KOM, den 24 Marz 1924 2101  Q De- nelten Kople) ahı  Erkeiten emacht wurden, namentlich
VO Arzt und Psychologen Agostino taillierte Angaben Dürcks nerben
Gemell| OFM Professor der O- Enttäuschungen und seIner arnlied-
ischen Universitat In Maliland, der als igenden Behandlung UrC| die
Prasıdent des Unterkomitees für diese vatikanıschen und sonstigen romı-
Vorbereitungen verantwortlich WAar, schen ehorden finden sich In seınem
'and DEl seInem Schwiegervater, dem umfangreichen Bericht VO! Marz
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die Missionare sich diese Errungenschaften zunutze machen ollten. Er außerte die Hoff-
1UNS, »dass bei den zahlreichen Pilgern, die für das ANNO Santo in Rom werden,
die Ausstellung das Interesse und den Opfersinn für die 1ss1ıonen VOoO  . Neuem wecken
werde <

ach der Ansprache erklärte der Papst die Ausstellung für eröffnet und machte mıt der
Festversammlung einen undgang 208e die verschiedenen Pavillons. In der tropenhygie-
nischen Abteilung sprach der aps den deutschen Delegierten Professor Dürck d.
ihm ekunden, dass die Beteiligung der medizinischen Wissenschaft der AUS-
stellung aufs freudigste egrülßite. Der (OQsservatore Romano berichtete selben Tag, dass
der medizinische avıllon als providentieller Belitrag Z Missionswerk die vielleicht
interessanteste und gelungenste Abteilung genannt werden könne. Darauf ezug nehmend
bemerkte Ritter: »Deutschland, das In dieser Abteilung stärksten un: besten vertreten
lst; kann sich diese der Bedeutung der medizinischen Wissenschaft für das Missionswesen
gezollte Anerkennungen ZUr Ehre anrechnen. Was VOI anderen Ländern auf diesem Gebiete
ausgestellt ist, kann sich nicht mıiıt dem INCSSCIL, Was Deutschland bietet. Es sind ZU Teil
wissenschaftlich minderwertige Darstellungen oder Sal LL1UT Reklamegegenstände. «®

er Zentrumsabgeordnete Prälat eorg Schreiber, Vorstandsmitglied des Reichsverbands
JÜr die katholischen Auslandsdeutschen, Jun1ı 1925 1m Reichstag ausdrücklich die
teilung für Tropenhygiene un: Tropenmedizin. Diese sSE1 »unter Mitarbeit der deutschen
Wissenscha: und der deutschen chemischen und pharmazeutischen Industrie entstanden«
und zeıge einem sroßen uDlıkum, ywelch großen Anteil deutsche Wissenscha: un deutscher
Fleifß für das Wohl der Menschheit, insbesondere für das Wohl der Tropenbesucher, geleistet«
hätten. er unbefangene Besucher der Ausstellung OR die Überzeugung mitnehmen, dass
die deutschen Missionen und die deutschen Arzte Deutschlands Fähigkeit kolonisieren,
offenkundig bewiesen hätten. Mission und Medizin selen ın den etzten Jahren in CILHEIC
Beziehungen In dieser Hinsicht bezeichne die chaffung des Missionsärztlichen
Instituts der Universitäat ürzburg einen bemerkenswerten Fortschritt für das Zusammen-
wachsen deutscher Kulturgebiete SOWIE 1ne ärkung deutschen Kultureinflusses 1m Ausland *”

Rıtter das Staatsministerium Vatikanische Missionsausstellung IN
des Außern n Muüunchen, KOom den Wort und Bild. Munchen 1926; darin

Dezember 1924, 101  Q findet sich auch e1n Beitrag yArzte
Ebd und Arztinnen n der Mission« 160)
/9 Itzung des Reichstags, <10]  Q tTerner en Uberblick Uber die arztlıche
Botschaftsrat YITtZ Menshausen Miıssion Ulale die Füursorge für die

Heim H| uh!| das Auswartige Amt, Kranken UunGd Aussatzigen: VOI] Robert
KOM, den 2 Januar 1926); SCHNrN STREIT, Die Weltmission der atholi-
wWIıe Anm. Im Auftrag des Papstes schen Kirche. Zahlen und eichen auf
erschien das Prachtwerk Rıvista IINUS- run der Vatikanischen Missionsaus-

ellg ESpOSIZIONE Missionaria stellung 1925, ünfeld 1928, 1337140
Vatıcana, das das gesamte Missions- AAS 18 1928 05-83

mit außerordentliche: Details Bergen das Auswartige Amt,
systematisch schilderte en eIıner ROmM, den Marz 1926 Durchschrift
Tranzösischen Übersetzung erschlien wWie Anm. 20, Rom-—Vatıkan S MIS-
auch eine deutsche unter dem Yıtel sionen.
Weltschau des Katholizismus. Die
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Resumee

Am 10. Januar 1926 wurde die Missionsausstellung, die 1ne Million Menschen esucht
hatte, VOoO aps In feierlicher Welise gesSchlossen. Wıe In seliner Ansprache betonte, habe
S1€E »der Welt die Universalität, Einheit un: Disziplin der katholischen Kirche VOT Augen
geführt un: einen sichtbaren Bewels ihrer Vitalität gegeben« Er erwähnte insbesondere drei
ınge, die für das Missionswesen VO  e höchster Bedeutung selen: » [DIe Krankenpflege, die
Jugenderziehung und die Formation des Eingeborenenklerus. hre Unentbehrlichkeit für
das Werk der Glaubensverbreitung TE die Ausstellung klar VO* Augen. Durch Kranken-
plliege und Liebe AUT Jugend erobere sich der Missionar die Herzen der Menschen. Christus
selbst, der erste 1ss1onar der katholischen Kirche, habe Kranke geheilt. «®

In der sieben Wochen spater erschienenen nzyklika Rerum Ecclesiae*?, In der 1US El
die Aufmerksamkeit der Gläubigen CXPrESSIS verbis auf das Missionswesen richtete und s1e
aufforderte, mıt ihrem und ihrer finanziellen Unterstuützung sich für die Ausbreitung
des aubens einzusetzen, kam auch auf die Missionsausstellung sprechen. Um das
Interesse für das Missionswerk OÖrdern und den Einsatz dafür verstärken, habe
Ss1€e angeordnet und ST gesorgt, dass s1e 1U  H 1im TICU eingerichteten Museum 1m Lateran
iıne bleibende Statte finde *° B


